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Sonnabend, den 22. 


Die feierliche Eröffnung des Reichstages 


fand, nach vorausgegangenem evangeliſchen und katholiſchen 


Gottesdienſt, geſtern Nachmittag Y,2 Uhr durch den Kaiſer 


perſönlich in Gegenwart der höchſten Spitzen der Staats— 


behörden, wie üblich, im Weißen Saale des Königl. Schloſſes 


ſtatt. Ein vom Alterspräſidenten Grafen Moltke ausge— 
brachtes dreifaches Hoch, in welches die Verſammlung, be⸗ 
geiſtert einſtimmte, empfing den eintretenden Kaiſerlichen 


Herrn, welcher vom Kronprinzen, den hier anweſenden Prinzen 


geladen, um über die Mittel zu berathen, durch welche der 
Handel mit Afrika gefördert und vor Störungen durch inter: 
nationale Reibungen gefichert werden kann. Die Bereitwilligkeit 


der betheiligten Regierungen, Meiner Einladung zu entſprechen, 


iſt ein Beweis der freundlichen Geſinnung und des Vertrauens, 
) 


von welchem alle Staaten des Auslandes dem deutſchen 


Reiche gegenüber erfüllt ſind. Dieſem Wohlwollen liegt die 


Anerkennung der Thatſache zu Grunde, daß die kriegeriſchen 


des Königlichen Hauſes ſowie don einem zahlreichen glänzenden 


Gefolge begleitet war. 
Hand des Reichskanzlers Fürſten Bismarck die Thronrede 
entgegen und verlas dieſelbe, das Haupt mit dem Helm be— 
deckt, wie folgt: 

Geehrte Herren! Ich freue Mich, daß es Mir vergönnt 
iſt, Sie Selbſt zu begrüßen, und heiße Sie im Namen der 
verbündeten Regierungen willkommen. 

Es gereicht Mir zu beſonderer Genugthuung, daß die 
Wünſche, welche Ich in meiner Botſchaft vom 17. November 
1881 an dieſer Stelle kundgegeben, ſeitdem auf dem Wege 
zu ihrer Erfüllung weſentlich Fortſchritte gemacht haben; Ich 
entnehme daraus am Abend Meines Lebens die Zuverſicht, 
daß der ſtufenweiſe Ausbau der begonnenen Reform ſchließlich 
gelingen und für den inneren Frieden im Reiche die Bürg⸗ 
ſchaften herſtellen werde, welche nach menſchlicher Unvoll⸗ 
kommenheit erreichbar ſind. 

Unſere nächſten Schritte in dieſer Richtung werden in 
der Ausdehnung der Unfallverſicherung auf die Arbeiter der 
Landwirthſchaft und des Transportweſens und in der Er⸗ 
weiterung der Sparkaſſeneinrichtungen beſtehen, wofür die 
Vorlagen Ihnen zugehen werden. 

Der Entwurf des Reichshaushaltsetats für das nächſte 
Rechnungsjahr wird Ihnen unverweilt vorgelegt werden. Die 
Fortentwickelung der Einrichtungen des Reichs bedingt natur— 
gemäß ein Anwachſen ſeiner Ausgaben. Sie werden hierin 
mit Mir eine Mahnung erkennen, neue Einnahmequellen für 
das Reich zu erſchließen. Der Verſuch, der Rübenzuckerſteuer 
im Wege der Reform höhere Reinerträge abzugewinnen, wird 
für jetzt durch die Nothlage der betheiligten Induſtrie und 
der in Mitleivenſchaft ſtehenden Landwirthſchaft erſchwert. 

Die Herſtellung des einheitlichen Zoll- und Handels— 
gebietes im Reich iſt durch Verſtändigung mit der freien 
Hanſeſtadt Bremen vorbereitet und wird die Bewilligung 
eines Beitrages hierzu Ihnen zur Beſchlußnahme vorgelegt 
werden. 

Im Anſchluß an den revidirten Geſetzentwurf wegen 
Subventionirung unſerer Dampfſchifffahrt werden Ihnen 
Mittheilungen über die unter den Schutz des Reichs geſtellten 
überſeeiſchen Anſiedelungen und die darüber gepflogenen aus⸗ 
wärtigen Verhandlungen zugehen. Wenn dieſe Anfänge kolo⸗ 
nialer Beſtrebungen nicht alle Erwartungen, die ſich daran 
knüpfen, erfüllen können, ſo werden ſie doch dazu beitragen, 
durch Entwickelung der Handelsverbindungen und durch Be⸗ 
lebung des Unternehmungsgeiſtes die Ausfuhr unſerer Er⸗ 
zeugniſſe dergeſtalt zu fördern, daß unſere Induſtrie zu 
lohnender Beſchäftigung ihrer Arbeiter befähigt bleibt. 

Im Einverſtändniß mit der franzöſiſchen Regierung habe 
Ich Ve der meiſten ſeefahrenden Nationen hierher, ein 


Alsbald nahm der Monarch aus der 


— —— — — — — en 


Erfolge, die Gott uns verliehen hat, uns nicht verleiten, das 
Glück der Völker auf anderem Wege als durch Pflege des 
Friedens und ſeiner Wohlthaten zu ſuchen. Ich freue mich 
dieſer Anerkennung, und insbeſondere darüber, daß die Freund— 


ſchaft mit den durch die Tradition der Väter, durch die Ver— 


wandtſchaft der regierenden Häuſer und durch die Nachbarſchaft 


der Länder Mir beſonders naheſtehenden Monarchen von 
Oeſterreich und Rußland durch Unſere Begegnung 


ihre ungeſtörte Dauer für lange Zeit geſichert halten darf. 
Ich danke dem Allmächtigen Gott für dieſe Gewißheit und 
für die darin beruhende ſtarke Bürgſchaft des Friedens.“ 
Nach Beendigung der Thronrede, welche an mehreren 
Stellen, wie auch zum Schluß von beſonders lebhaftem Beifall 
begleitet war, trat der Reichskanzler Fürſt von Bismarck vor 


den Thron und verkündete die Eröffnung des Reichstages mit 


den Worten: „Im Namen der verbündeten Regierungen er— 
kläre ich auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers den Reichstag 
für eröffnet.“ 

Se. Majeſtät der Kaiſer verließ darauf unter einem er: 
neuten dreimaligen Hoch der Verſammlung, ausgebracht von 
dem Königlich bayeriſchen Geſandten, Grafen v. Lerchenfeld⸗ 
Köfering, den Weißen Saal. 

Demnächſt verfügten ſich die Mitglieder des Reichstages 
nach der gewohnten Stätte ihrer Thätigkeit, wo unter dem 
Altersvorſitze des Grafen Moltke die Eröffnungsſitzung ftatt- 
fand, welche die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung konſtatirte 
und die nächſte Sitzung behufs Wahl des Präſidiums auf 
Sonnabend, 2 Uhr Nachmittags, anberaumte. 


Folitiſche Tagesſchau. 
Die Kaiſerliche Thronrede iſt durch eine Kürze, 
und wenn man will, Nüchternheit des Tones, von der Bot— 
ſchaft weſentlich verſchieden, wie fie vor nun drei Jahren an der- 
ſelben Stelle verleſen wurde. Das bedeutet indeſſen keinen Rück— 
ſchritt gegen damals, ſondern iſt das natürliche Ergebniß einer 
Lage, die bereits auf Ergebniſſe ihrer Arbeit zurückblicken 
darf. Hier iſt die Nüchternheit am Platze, die da ſtörend 
wirken würde, wo es darauf ankommt, das Volk für neue 
gewaltige Aufgaben zu begeiſtern, es mit dem Idealismus 
des Wollens und Strebens zu erfüllen, ohne den das Werk 
der Hände kalt und leblos bleibt. Wenn die Thätigkeit der 
nächſten drei Jahre alſo mehr dem Ausbau der begonnenen, 
als der Anregung neuer Unternehmungen gewidmet ſein wird, 
ſo iſt das Alles, was wir nach Lage der Dinge wünſchen 
konnten und wünſchen. Von unſerem Standpunkte würde 
uns nur eins eine Enttäuſchung geweſen ſein: wenn der 
Ausfall der Wahlen dieſer Arbeit ruhigen nüchternen 


November 1884. 


in. ı 
Skierniewice derart hat befiegelt werden können, daß Ich 


| hätte. 


Gerade das Gegentheil aber ift der Fall. Die Sozial⸗ 

reform hat jetzt beſſere Ausſicht, als je. 

Ueber die Behandlung des Antrages Ackermann im 
Bundesrathe wird bekannt, daß derſelbe auf ziemlich ſtarken 
Widerſtand geſtoßen iſt, und daß u. a. Baden, Württemberg 


und Heſſen dagegen geſtimmt haben. Dies war zu erwarten, 
da jene Staaten ſämmtlich liberal regiert werden und ſich 
die Abneigung gegen den Neuaufbau des Handwerks dort von 
jeher in der unumwundenſten Weiſe geäußert hat. Um fo 
lieber iſt es uns zu erfahren, daß Preußen mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit für den Antrag eingetreten iſt, was jedenfalls 
auch von Sachſen und Mecklenburg gilt; da ſich auch Bayern 
nicht widerſetzt zu haben ſcheint, ſo iſt die Mehrheit nicht 
| boß der Stimmenzahl, ſondern auch den hinter denſelben 
ſtehenden Machtverhältniſſen nach eine ſehr bedeutende geweſen 
und daraus eben läßt ſich für die Zukunft der Handwerkers 
ſache die beſte Hoffnung ſchöpfen. Wir müſſen auf dieſem 
Wege weiter, wenn nicht alles, was zur Organiſation des 
Großgewerbes geſchieht, zuſammenhanglos daſtehen und des⸗ 
halb verkümmern ſoll. Das Handwerk aber erleichtert die 
Arbeit, weil es eine korporative Vergangenheit hat, die dem 
Großgewerbe vollſtändig fehlt. Hier muß, was dort die 
Ueberlieferung thut, durch mühſames Taſten und Umherſuchen 
erſetzt werden, wobei es an zahlreichen Mißgriffen ſicherlich 
ı nicht fehlen wird. Vom grünen Tiſch aus kann derartiges 
unmöglich ſo hergeſtellt werden, daß es auf die Verhältniſſe 
des wirklichen Lebens in allen Stücken paßt. Auf dem Ge⸗ 
biete der Handwerkerorganiſation darf der eigenen Initiative 
der Betheiligten von Anfang an vielmehr überlaſſen bleiben; 
das eben bietet die Gewähr, daß auch weniger verſehen und 
die Nachbeſſerungsarbeit nicht ſo mühſam wird. 

Die franzöſiſchen Regierungsorgane geben jetzt ſelber 
zu, daß es mit den Friedensverhandlungen kein Ernſt iſt; 
namentlich legen ſie auf die angeblichen Vermittelungsverſuche 
Englands nicht den mindeſten Wert und haben darin ſicher 
Recht. Niemanden würde ein für Frankreich befriedigender 
Ausgleich mit China unwillkommener ſein als Gladſtone, der 

natürlich keinen Augenblick bezweifelt, daß er in dieſem Falle 
| in Aegypten ſehr bald mit erhöhten Schwierigkeiten zu kämpfen 
| haben würde, während ihm doch ſchon die gegenwärtigen 
Zuſtände mehr zu fchaffen machen, als ihm lieb iſt. Unter 
dieſen Umſtänden den uneigennützigen Vermittler zu machen, 
wäre vom engliſchen Standpunkte geradezu unerlaubt. Nur 
ſoll man dann nicht auch Empfindungen heucheln, denen jede 
geſundene Grundlage fehlt. 

In Dänemark ſteht ein Konflikt zwiſchen dem demo⸗ 
kratiſchen Folkething und dem konſervativen Miniſterium 
Eſtrup, welches trotz aller ſeit Jahren erlittenen parlamen⸗ 
tariſchen Niederlagen feinen Poften nicht aufgeben will, zu 
erwarten. Das Folkething hat nämlich eine von den ge⸗ 
mäßigten Linken vorgeſchlagene Tagesordnung, die Verhand⸗ 
lung aller Regierungsvorlagen zu ſiſtiren, mit 63 gegen 18 
Stimmen angenommen. Der Konſeilpräſident hat aber ein 
hartes Fell. Er erklärte unverfroren, wenn die Oppoſition 
ihre Wünſche nicht näher darlege, ſo nöthige ſie ihn zum 
Verharren auf feinem Poſten. Das würde er nach den bis: 
Erfahrungen auch thun, wenn die Oppoſition feiner 


Deutſcher Reichstag. 

1. Plenar⸗Sitzung am 20. November 1884. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des Innern Staats- 
miniſter v. Bötticher und die Bevollmächtigten zum Bundesrathe 
v. Noſtiz⸗Wallwitz und Frhr. v. Marſchall. — Kurz nach 3 Uhr 
nimmt Abg. Graf v. Moltke, der Alterspräſident, den Präſidenten⸗ 
ſitz ein, nachdem er feſtgeſtellt, daß ein älteres Mitglied ſich im 
Hauſe nicht befindet. — Darauf beruft derſelbe das vorläufige 
Bureau und ordnet den Namensaufruf an, welcher die Anweſen⸗ 
heit von 269 Mitgliedern und damit die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes ergiebt. — Nachdem der Alterspräſident die eingegangenen 
Vorlagen namhaft gemacht, ſchließt derſelbe die Sitzung. — Nächſte 
Sitzung Sonnabend 2 Uhr. Tagesordnung: Wahl des Präſidiums. 
Schluß gegen 3%, Uhr. 


Deutſches Neich. 
Berlin, den 20. November 1884. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer und Se. Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinz ſind mit dem Erbgroßherzog 
und dem Prinzen Auguſt Ludwig von Baden, dem Prinzen 
Auguſt von Württemberg und den anderen Herren der Jagd- 
geſellſchaft geſtern Abend 7 Uhr 40 Minuten auf dem hieſigen 
Lehrter Bahnhofe aus Letzlingen wieder iu Berlin eingetroffen. 
Der Erbgroßherzog und der Prinz Ludwig von Baden 
verabſchiedeten ſich nach erfolgter Ankunft hierſelbſt von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und dem Kronprinzen auf dem Lehrter 
Bahnhofe und reiſten ſofort nach Potsdam weiter. — Um 
12 ½ Uhr begab ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, begleitet vom 
General- Lieutenant à la suite Grafen Lehndorff, zur Bei⸗ 
wohnung des Gottesdienſtes, welcher der Eröffnung des Reichs- 
tages vorausging, in den Dom und demnächſt von dort ins 
Königliche Schloß, um im Weißen Saale daſelbſt die Eröffnung 
des neuen Reichstages perſönlich zu vollziehen. Mit Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer wohnten auch der Kronprinz und die 
ſämmtlichen Königlichen Prinzen der Eröffnungsfeier des 
neuen Reichstages im Schloſſe bei. 

— Die weſtafrikaniſche Konferenz hielt am 
Mittwoch ihre zweite Sitzung ab. In derſelben brachte 
Deutſchland eine Vorlage ein, welche ſich in eingehender Weiſe 
über die Löſung der geſammten Kongofrage verbreitet und zum 
Schluſſe eine ganze Reihe von ganz beſtimmten Anträgen in 
dieſer Richtung an die Konferenz ſtellt. Dieſes Vorgehen 
wurde allgemein ſo aufgefaßt, als ob man gleichſam eine Art 
allgemeiner Debatte vor 
Punkte des eigentlichen Konferenzprogramms beabſichtige. Die 
Konferenz beſchloß, dieſes deutſche Schriftſtück einer beſonderen 
Kommiſſion zu überweiſen, in welche gewählt wurden: Deutſch— 


land, Frankreich, England, die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Es ſind dies die 
Mächte, welche urſprünglich die Konferenz bilden ſollten. Den 


amerika, Spanien, Belgien und Portugal. 


Vorſitz in dieſer Kommiſſion wird der franzöſiſche Botſchafter 
Baron de Courcel führen. Die Anſprache, welche Fürſt 
Bismarck in der Eröffnungsſitzung an die anweſenden Mit⸗ 


glieder der Konferenz richtete, iſt ebenſo wie die Erwiderung 


Sir Edward Malets, die nach den nunmehr vorliegenden 


Berichten keineswegs als ein Proteſt gegen die Diskuſſion 
der Niger⸗Frage angeſehen werden darf, gedruckt worden und 


zur Vertheilung an die Bevollmächtigten der einzelnen Staaten 
gelangt. Wie der Berliner „Times“-Korreſpondent meldet, 


muß dahin geſtellt bleiben, ob die Mächte ſich dem vom eng⸗ 


liſchen Bevollmächtigten gemachten Vorbehalte anſchließen 
werden. Wenn hinzugefügt wird, daß die Frage wohl geeignet 
wäre, die Aufrichtigkeit des guten Einvernehmens zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland feſtzuſtellen, jo iſt bereits hervor— 
gehoben worden, daß zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten von 
Anfang an vollſtändige Einigkeit über die einzelnen Punkte 
des Kouferenz⸗Programms beſtand. 

— Die beiden Abgeordneten für Dresden, Hartwig, 
Antiſemit oder Reformer, und Klemm, gewählt an Stelle 
des zurückgetretenen Dr. v. Schwarze, haben ſich vorläufig 
keiner Fraktion angeſchloſſen, hospitiren aber bei den Deutſch⸗ 
konſervativen. 

— Die Sozialdemokraten werden in den erſten Tagen 
im Reichstage den Antrag einbringen, daß das Inkrafttreten 
des Krankenkaſſengeſetzes noch etwa um 6 Monate, etwa bis 
zum 1 Juli 1885, hinausgeſchoben wird. — Ferner beab⸗ 
ſichtigen ſich die Einbringung eines Antrages auf Aufhebung 
ſämmtlicher Ausnahmegeſetze als: des Sozialiftengefeßes, des 
Jeſuitengeſetzes, des Expatriirungsgeſetzes und der 


hen Dikta araarahhen 
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dem Eingehen auf die einzelnen 


gemeldet habe. 
empfehlen, auch in hieſiger Gegend Verſuche mit Anbau von 


— Dem Reichstage ift eine Petition um Erhöhung des ı Sachſen die Gerſte ernte. Man haue ſie bereits dann ab, wenn 


Kornzolls von 1 Mk. anf 3 Mk. per Doppelcentner gegenüber 
dem ruſſiſchen und transatlantiſchen Import, ſowie um 
Feſtſetzung eines gleichen Zolls für Oelfrüchte, insbeſondere 
Raps, zugegangen. Die Petition trägt 30 000 Unterſchriften. 

Speyer, 20. November. Das Preisgericht für die 
Beurtheilung der zur engeren Konkurrenz zugelaſſenen Ent⸗ 
würfe zu einer Gedächtnißkirche der Proteſtation zu Speyer 
hat den erſten Preis von 2000 Mark den Architekten Flügge 
und Nordtmann in Eſſen und den zweiten Preis von 1000 
Mark dee Architekten Vollmer und Lorenzen in Berlin 
zuerkannt. 


Ausland. 

Wien, 20. November. Die klerikale Partei hatte die 
Abſicht, in der Delegation eine Demonſtration gegen Italien 
wegen des Vorgehens der italieniſchen Regierung gegen die 
Propaganda zu veranſtalten, nur auf Wunſch von maßgebend⸗ 
ſter Stelle wurde dieſe Demonſtration unterlaſſen. 

Paris, 20. November. Eine geſtern in Lyon ſtattge⸗ 
habte Emeute der brodloſen Arbeiter in Lyon, welche das 
Einſchreiten von Militär nöthig machte, erweckt hier Beſorg— 
niſſe, da man für heute neue Unruhen befürchtet. Auch in 
Paris war der Mangel an Arbeit und die Noth unter den 
bedrängten Arbeitern ſtark von revolutionären 
ausgenutzt. Zu Sonntag iſt ein ſozialiſtiſches Meeting organiſirt. 

Paris, 20. November. Nach dem Bericht der Seine— 
Präfektur ftnd geſtern von Mitternacht bis Mitternacht hierſelbſt 
30 Perſonen an der Cholera geſtorben und zwar 5 in der 
Stadt, 25 in den Hoſpilälern. — Heute ſtarben in der 
Zeit von Mitternacht bis Mittag 8 Perſonen, davon 3 in 
der Stadt und 5 in den Hoſpitälern. 

Lyon 20. November. In den Kommunalwerkſtätten von 
Lyon ſind heute früh die Arbeiten wieder aufgenommen worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Argenau, 20. November. (Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein.) Am Dienſtag, den 18. November fand zu 
Kl. Morin die Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, 
an welcher aber nur 13 Mitglieder theilnahmen. An Stelle des 
abweſenden Vorſitzenden Herrn Mahnke⸗Gonsk führte deſſen 
Stellvertreter Herr Frewert⸗Gr. Morin den Vorſitz. — Zum 
geſchäftlichen Theile der Tagesordnung theilt Herr Frewert mit, daß 
der Beſitzer Herr Weiß aus Kl. Morin ſich zur Aufnahme 
Punkt 2 der Tagesordnurg: Würde es ſich nicht 


Hopfen zu machen? wird wegen Nichterſcheinens des Referenten 
vertagt. 3. Erfahrungen über die zweckmäßige Art der Auf⸗ 
bewahrung der Kartoffeln in Mieten. Herr Neuſchild-Grabia theilt 
mit, daß er die Kartoffeln in Mieten von 3 Fuß Höhe und 
3 Fuß Breite aufbewahre, ohne ſie vorher über einen Sieb zu 
halten. Er decke ſie in der Weiſe zu, daß er erſt eine Handbreit 
Erde anwerfe, dann Stroh einlege und zuletzt wieder Erde auf⸗ 
werfe. Bei Maſchinenſtroh gebe er ſogar zwei Strohdecken. Oben 
bliebe die Miete, der Ausdünſtungen halber, bis zu einer Kälte 
von 7—8 offen. Auch andere Mitglieder beobachten ein ähn⸗ 
liches Verfahren und haben ſich deren Kartoffeln ſtets gut erhalten. 
Namentlich betont Herr Friedrich⸗Wonorze, daß man die Kar⸗ 
toffeln nach dem Ausnehmen nicht erſt abtrocknen, ſondern gleich 
in die Miete bringen ſolle. 4. Iſt die altgewohnte Häckſel⸗ 
fütterung, namentlich bei Rindvieh, vortheilhaft, oder iſt es zweck⸗ 
mäßiger, das Stroh lang vorzulegen? Herr Frewert führt aus, 
daß man in vielen Gegenden, namentlich bei Bremen gar kein 
Häckſel für Rindvieh ſchneide, ſondern das Stroh lang vorlege. 
Das Rindvieh fräße dann die Aehren und die weicheren Theile 
des Strohes ab, der Reſt des Strohes diene gleichzeitig als 
Streu. Er empfiehlt dies Verfahren auch in der hieſigen 
Gegend, da das Häckſelſchneiden große Umſtände verurſache, doch 
ſolle man mit dieſer Art Fütterung gleich beim Aufſta llen des 
Viehes beginnen. Die kleineren Wirthe dagegen wollen lieber bei 
der altgewohnten Häckſelfütterung verbleiben, da ſie das Sommer⸗ 
ſtroh für zu ſchade erachten, dem Viehe vorzuſtreuen. Auch Herr 
Neuſchild meint, daß das Langfutter nur da gut angebracht ſei, 
wo in den Ställen ſich Futtergänge befänden. Hierbei wird auch 
gleichzeitig die Futterzeit für Rindvieh beſprochen und ein zu 


Agitatoren 


häufiges tägliches Futter als einer genügenden Verdauung nicht 


zuträglich verurtheilt. 
früh von 6—8, Mittags von 11—1 und Abends von 5—7. 
5. Welches ſind die Bedingungen, um eine feine Brau⸗Gerſte zu 


Am beſten ſei eine dreimalige Futtergabe, 


Wittkopp und führte den Bau an hieſigem Deiche aus. 


das Korn eben hart ſei, binde fie ſofort hinter der Senſe, und 
fahre ſie bald ein. Dies könne um ſo leichter geſchehen, als mau 
dort keinen Klee unter die Gerſte ſäe, während in hieſiger Gegend 
durch den dazwiſchen geſäeten Klee die Feuchtigkeit zu ſehr zurück⸗ 
gehalten werde. Herr Neuſchild hält ebenfalls das ſofortige Binden 
der Gerſte hinter der Senſe zur Erzielung einer guten Farbe für 
erforderlich und theilt mit, daß auf vielen Gütern die Schnitter 
hierzu kontraktlich verpflichtet ſeien. 6. Iſt die Pferdezucht ren⸗ 
tabel und welche Pferde ſollen wir züchten? Allgemein wird 
anerkannt, daß die jetzt in hieſiger Gegend gezüchteten Pferde zu 
fein und zu ſchwach ſeien. Man müſſe einen ſtärkeren Schlag 
züchten und zu dem Zweck Percheron⸗ oder Ardenner⸗-Heugſte 
beſchaffen. Der Verein will daher feinen Vorſitzenden erſuchen, 
mit Herrn Oekonomie-Rath Kunkel in Verbindung zu treten, zwei 
gute Hengſte ſchweren Schlages auf Domäne Gr. Morin aufzu⸗ 
ſtellen. Die Sitzung wurde um 6 ½ Uhr geſchloſſen. 


> Kulmer Stadtniederung, 19. November. (Todesfall, 
Landwirthſchaftliches. „Billige“ Enten.) So 
eben hat der Stabsarzt der Kulmer Garniſon den Tod des 
techniſchen Geſchäftsführers Herrn Stiller feſt geſtellt. St. ſtand 
in der Blüthe ſeiner Jahre, er war der Bauführer bei Herrn 
Wie 
wir erfahren, war er noch geſtern auf dem Kirmesfeſt in Broſowo, 
heute früh zurückgekehrt, ſchießt er ſich mit einem Revolver die 
Kugel in die linke Seite. Unter ſeiner Leitung ſind die Erd⸗ 
arbeiten tüchtig vorwärts geſchritten. Größere Strecken ſind 
bereits abgenommen worden. Die Arbeiter erhalten noch 1,75 —2 M. 
Tageslohn. Leider fällt es den hieſigen Arbeitern zu ſchwer, dort 
zu arbeiten. Sie finden leichtere und lohnendere Beſchäftigung 
beim Fiſchen von Kieß und Schälen von Korkbweiden. — Heute 
fiel der erſte Schnee. Die Saaten haben ſich trefflich erholt, und 
der Landmann kann mit dem Stande derſelben zufrieden ſein. 
Bedeutend größere Flächen Winterſaaten ſieht man dieſen Herbſt. 
Der Kleingrundbeſitz ſieht ein, daß Weizen, Roggen, Gerſte und 
Kartoffel mehr einbringt als die Zuckerrübe, wenn ſie beim 
jetzigen Preiſe bleibt. Wohl wenige verſpüren noch die Luſt, 
Kaufrüben im Preiſe von 50 Pfennig zu bauen. Es ſcheint nach 
dem Rübenfieber eine heilſame Reaktion eingetreten zu ſein. — 
Vorigen Montag verkaufte ein Arbeiter in den Häuſern der Stadt 
Culm befiederte Enten mit abgeſchnittenem Halſe. Man ahnte 
gleich, daß die Sache nicht richtig war, doch da ſie „billig“ 
waren, ſo wurde bald der ganze Vorrath verkauft. Erſt am 
anderen Morgen klärte ſich die Sache. Ein Arbeiter vom Deiche 
war entlaſſen worden; um Geſellſchaft auf der Reiſe zu haben, 
bat er die Enten des Budikers M., mitzugehen. Sie thaten es, 
gut oder böswillig, das iſt nicht feſtgeſtellt worden, wird auch 
nicht werden, da die ſchnatternden Zeugen ihre Köpfe ſammt Hälſen 
einbüßten. 


Dirſchau, 19. November. (Körperverletzung.) 
Eine ganz fürchterliche Körperverletzung hat geſtern der Arbeiter 
Martin Zander aus Gr. Lichtenau der „Dirſch. Ztg.“ zufolge 
davon getragen. Z. hielt ſich im Teſchen Schanklokale mit dem 
Knecht Jakob Slumski aus Leske auf und traktirte den Arbeiter 
Jakob Neumann von hier mit Schnaps. Als die beiden erſteren 
ſich entfernt hatten, folgte ihnen N. und als er ſie beim katho⸗ 
liſchen Kirchhofe eingeholt hatte, zog er ein ſcharfes Brodmeſſer 
aus der Taſche und ſchlug damit ohne jegliche Veranlaſſung den 
Z. in das Geſicht, worauf dieſer ſofort leblos zu Boden ftürzte, 


Wie ärztlicherſeits konſtatirt, iſt dem Z. das rechte Auge nebſt 


beiden Lidern quer durchſchnitten, jo daß das Augen ich“ auf 
dieſem Auge verloren iſt, falls das Meſſer nicht gar noch innere 
Theile des Gehirns verletzt hat und Gefahr für das Leben des 
Z. zu befürchten iſt. Der Uebelthäter wurde verhaftet und der 
Verwundete in das evangeliſche Diakoniſſenhaus nach Marienburg 
transportirt. 

Danzig, 19. November. (Die bevorſtehende Jahres- 
feier des evangeliſchen Vereins) für Weſtpreußen wird 
ihren Glanzpunkt, wie ſchon gemeldet, durch die Anweſenheit des 
Herrn Hofprediger Stöcker erhalten. Vorausſichtlich wird die 
Theilnahme an derſelben eine übergroße werden. Haben ſich doch 
bereits zahlreiche Nichtmitglieder darum beworben, dem Vortrage 
deſſelben beiwohnen zu dürfen. Es wird alſo auch vorausſichtlich 
ein recht erklecklicher materieller Erfolg für die Zwecke des Ver⸗ 
eins erzielt werden, den wir ihm im Intereſſe der guten Sache 
von Herzen wünſchen und zu welchem beizutragen für die Mit⸗ 
glieder des Vereins zweifellos eine große Ehrenpflichi iſt. 
Danzig, 20. November. (Für die Nachwahl) in 
i Herrn. Riderts Stell nnn * 
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Herr Eiſenbahn⸗Direktor a. D. Schrader in Ausſicht genommen. 
(Ob Herr Schrader mehr Gnade vor den Augen derjenigen 
Parteiführer finden wird, die in der Berl. Z. zu Worte kommen, 
als Herr v. Forckenbeck, wird ſich ja bald zeigen.) 

Elbing, 18. November. (Bei dem Straßenkampfe) 
am Sonntag Abend ſind, wie die „A. Z.“ erfährt, zwei Per⸗ 
ſonen ſchwer verwundet worden, von denen ſich die eine allem 
Anſchein nach ohne Nachtheil für die Folgezeit von den erhaltenen 
Verletzungen wieder erholen wird. Bedenklicher iſt der andere 
Fall. Der Verletzte iſt der Arbeiter Samuel Stark, Vater von 
5 Kindern Der Unglückliche, welcher, wie verſichert wird, an 
der Affaire im Uebrigen unbetheiligt war und ſomit nur ſeine 
Neugier ſchwer gebüßt hat, iſt von Säbelhieben vielfach getroffen. 
Eine Wunde ſitzt am Hinterkopfe, wo durch den Hieb die Schädel⸗ 
höhle förmlich durchtrennt iſt; eine zweite Wunde befindet ſich 
über dem rechten Stirnbein, eine andere am rechten Schulterblatt 
und zwei am rechten kleinen Finger. Endlich hat St. noch 
zwei flache Hiebe, einen über die rechte Wange und einen über 
das linke Schulterblatt bekommen. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 


Holales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 21. November 1884. 

— (Aus Anlaß des Geburtstages Ihrer Königl. 
Hoheit der Kronprinzeſſin) haben die Königlichen und 
ſtädtiſchen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— (Eine Morgenmuſik) brachte heute die Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 61 dem Stadikommandanten Herrn 
Oberſt v. Holleben. 

— (Eine außerordentliche Stadtverordneten- 
Sitzung) findet morgen, Sonnabend, ſtatt. 

— (Die Kälte) war in der vorletzten und namentlich in 
der letzten Nacht eine ſehr prononeirte. Der Winter ſcheint ſich 
bei uns mit ganzer Strenge einführen zu wollen. Da muß es 
Wunder nehmen, wenn, wie Berichte melden, in England in ver- 
ſchiedenen Gegenden augenblicklich Erdbeeren unter freiem Himmel 
reifen, die Schlüſſelblumen blühen und die Birnbäume zum zweiten 
Male Frucht geben. Bei uns iſt von einer ſolchen abnormalen 
Witterung nichts zu ſpüren. Im Gegentheil, wenn die Kälte 
noch etwas anhält, werden wir bald Schlittſchuh laufen und die 
Eisblumen an den Fenſtern bewundern können. 

— (Herr Prediger Droß aus Berlin), Reiſe⸗ 
prediger des Zentral⸗Ausſchuſſes für die innere Miſſion, hielt 
geſtern in der neuſtädter evangeliſchen Kirche eine Predigt über 
innere Miſſion. Zu derſelben hatten ſich ſehr viele Beſucher ein⸗ 
gefunden. Zum Thema ſeiner Predigt hatte Herr Prediger Droß 
gewählt Römer 12, Vers 11: „Seid nicht träge, was ihr thun 
ſollt. Seid brünſtig im Geiſt. Schicket Euch in die Zeit.“ 
Nach Beendigung der Predigt nahmen die Herren Superintendent 
Schnibbe, Pfarrer Rühle, Klebs und Jacobi an den Ausgangs⸗ 
thüren Beiträge für die Zwecke der inneren Miſſion entgegen. 

— (Stadttheater) Geſtern fand die Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung der Dilettanten des Handwerkervereins im Stadt⸗ 
theater ſtatt. Der wohlthätige Zweck hatte ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum veranlaßt, auf ein paar Stunden der heiteren theatraliſchen 
Muſe zu huldigen. Der Reinertrag, welcher den Waiſenhäuſern 
zu Thorn und Mocker überwieſen wird, dürfte ſomit ein ziemlich 
erheblicher ſein und die gute Sache weſentlich fördern. Den an 
der Vorſtellung Mitwirkenden gebührt für ihre uneigennützige 
Bemühungen der wärmſte Dank. Was die Vorſtellung ſelbſt an⸗ 
betrifft, ſo darf ſie als eine im Ganzen und Großen wohlgelungene 
bezeichnet werden. Für Dilettanten waren die Leiſtungen ſehr 
bemerkenswerthe; fie zeugten von fleißigem Studium und vers» 
ſtändnißvoller Auffaſſung der Rollen. Die Darſtellerin der verw. 
Baronin v. Felden in Roger's „Dir wie mir oder dem Herrn 
ein Glas Waſſer“ entledigte ſich ihrer Rolle mit vielem Geſchick. 
In der zweiten Piece, „Eine kranke Familie,“ Poſſe in 5 Aufs 
zügen von G. v. Mofer, gefiel beſonders Herr Nagel, welcher ſich 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, ſehr ſicher bewegte, und 
der Barbier und ſpätere Pſeudo⸗Sanitätsrath, dem feine komiſche 
Rolle ſehr gut ſtand Die in ſeinem Kouplet eingeflochtenen 
Verſe, welche lokale Färbung trugen, waren gut gemeint und 
wurden vom Publikum mit Beifall aufgenommen. Die Perſon 
des Doktors Wehlau wurde ebenfalls ſehr treffend wiedergegeben. 
Von Seiten des Auditoriums wurde den Darſtellern reicher 
Applaus geſpendet. — Erwäbnen wollen wir noch die muſikaliſchen 
Genüſſe, welche uns die Artillerie-Kapelle unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Kluhs bot und die auch dazu beitrugen, den Abend 
zu einem unterhaltenden zu geſtalten. . 

— (Militäriſches.) Nach einer Kabinetsordre vom 
4. v. M. ſollen in Zukunft Verſetzungen von Militär⸗Aerzten aus 
der Armee zur Flotte und umgekehrt, ſoweit es die dienſtlichen 
Erforderniſſe angezeigt erſcheinen laſſen, unter billiger Rückſicht⸗ 
nahme auf die perſönlichen Verhältniſſe des Sanitätskorps erfolgen, 
ebenſo wie dies innerhalb der Armee aus dem Bereiche eines 
Armeekorps in den eines anderen geſchieht; insbeſondere ſoll dabei 
den Eigenthümlichkeiten des Seedienſtes durch Verſetzung von 
Marine⸗Aerzten zur Armee, ſofern dieſelben den beſonderen Schäd⸗ 
lichkeiten und Anſtrengungen des Dienſtes auf der Flotte nicht 
mehr, wohl aber den dienſtlichen Anforderungen in der Armee 
noch gewachſen ſind, nach wie vor in angemeſſener Weiſe Rech⸗ 
nung getragen werden. — Mit Bezug auf die bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſchäftsganges der Militär⸗Oberprüfungsbehörde 
bei den Prüfungen zum Portepeefähnrich und zum Offizier hat 
der Kriegsminiſter unterm 12. d. M. beſtimmt, daß im künftigen 
Jahre bei einer hinreichenden Zahl von Anmeldungen außer zu den 
vorgeſchriebenen Terminen noch in den beiden erſten Wochen des 
Februar und den beiden letzten Wochen des Auguſt Prüfungen 
ſtattfinden werden. 

— (Die gegenwärtige Jahreszeit) geſtattet 
kaum, ohne Regenſchirm auszugehen, und ſo hat ſich die Mode 
auch dieſes nützlichen und unentbehrlichen Inſtruments bemächtigt, 
um es zu einem Luxusgegenſtand zu machen; wenigſtens muß jede 
Dame, die auf Eleganz Anſpruch erhebt, jetzt neben dem eigent- 
lichen praktiſchen Schirm, deſſen fie ſich bei entſchiedenem Regen- 
wetter bedient, nebenbei noch einen zierlichen kleineren Regenſchirm 
für Viſiten und andere Ausgänge bei zweifelhaftem oder auch 
ganz vortrefflichem Wetter beſitzen, der mehr einen Toilettenartikel 
als einen Schutz abgiebt und ebenſo zur Vervollſländigung eins 
eleganten Herbſtkoſtüms gehört, wie der Hut oder das Mantelet. 
Er beſteht aus granatrothem, blauem oder grünem glacirtem Surah 
in den ausgeſuchteſten Nuancen mit herrlich ſchillernden Reflexen, 
aber die Hauptſache dabei iſt der Knopf des Stockes, welcher 
ganz beſonders ſchön gearbeitet ſein muß und nicht ſelten eine 
Bonbonidre, ein Flacon für ein feines Parfüm oder eine Puder⸗ 
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büchſe darſtellt. Der Stock iſt von geſchnitztem Elfenbein, wo⸗ 
möglich echt chineſiſcher Arbeit, oft auch aus Bein und Schildkröt 
mit eingelegten Verzierungen von Perlmutter oder Emaille, kurz 
ein förmliches Kunſtwerk. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 19. November. (Alliance Js raélite.) Die 
Zahl der eingeſchriebenen Mitglieder der Alliance Jsraélite Uni⸗ 
verſelle betrug am 30. Juni d. J. 29 657 Mitglieder, die an 
jährlichen gezeichneten Beiträgen 236 464 Frks. zahlen. — Ehren⸗ 
präſident iſt der Großrabbiner von Frankreich L. Iſidor, Präſident 
S. H. Goldſchmidt, Vicepräſidenten Joſ. Dereubourg und N. Leven, 
Sekretär E. S. Kann, Schaͤtzmeiſter L. Lehmann, ſämmtlich zu 
Paris. Außerdem zählt das Central-Komité zu Paris noch 20 
Mitglieder, worunter Baron Hirſch, M. Erlanger, Eug. Pereire, 
Victor St. Paul, Hippol, Rodriguer, L. Singer ꝛc. — In 
Deutſchland zählen zum Central⸗Komité: Dr. Adler, Landrabbiner 
in Kaſſel; Dr. Bärwald, Schuldirektor in Frankfurt a. M.; 
Dr. Bamberger, Rabbiner in Königsberg; Dr. Feilchenfeld, Rab» 
biner in Poſen; Dr. Frank, Nabbiner in Köln; Dr. Fuld, Ad⸗ 
vokat in Frankfurt a. M.; Dr. Grätz, Profeſſor in Breslau; 
Dr. Joſephthal, Advokat in Nürnberg; H. Magnus in Leipzig; 
A. Merzbacher in München; Dr. S. Neumann in Berlin; 
Dr. Philipſohn, Rabbiner in Bonn; Sim. E. Salomon in 
Metz; Dr. Salvendi, Rabbiner in Dürkheim; Phil. Simon in 
Hamburg; Ritter Joſef v. Werthheimer in Wien. Außerdem 
zählt das Central⸗Comité Mitglieder in Konſtantinopel, Livorno, 
Amſterdam, Baſel, Philadelphia, London, Newyork, Padua, Florenz, 
Brüſſel, Vercelli, Ferrara, Kopenhagen, hat alſo das ganze Europa 
überſponnen. — Die „Alliance Israslite Univerſelle“ hat zum 
Zweck: 1) Ueberall für die Gleichſtellung und den moraliſchen 
Fortſchritt der Juden zu wirken; 2) Denjenigen, welche in ihrer 
Eigenſchaft als Juden leiden, eine wirkſame Hilfe angedeihen zu 
laſſen; 3) Jeder Schrift ihre Unterſtützung zu gewähren, welche 
geeignet iſt, dieſe Reſultate herbeizuführen. (Alſo Sub ven⸗ 
tiontrung der jüdiſchen und judenfreund⸗ 
lichen Preſſe! Nun wiſſen wir doch, woraus die Re p⸗ 
tile, welche im Intereſſe der Juden arbeiten, ſchöpfen.). 
Berlin, 19. November. (Die Gründung einer 
Produktiv⸗ und Rohſtoff⸗Genoſſenſchaft der 
Schneider in Berlin) iſt am Dienſtag⸗Abend in einer 
öffentlichen Schneider Verſammlung beſchleſſen worden. Der 
Referent Herr Steger, ſowie mehrere andere Redner wieſen in der 
Verſammlung darauf hin, daß die Schneider durch die Manipula⸗ 
tionen der Kaufleute („der Juden“, wie ſich die Redner kurzweg 
ausdrückten) mehr und mehr gedrückt würden. Dieſem Mißſtande 
könne am erfolgreichſten, fo führte man aus, durch direkte Kon⸗ 
kurrenz entgegengetreten werden, und es ſeien zu dieſem Zwecke 
die Genoſſenſchaften zu empfehlen. Obgleich man auf dem Stand» 
punkt der Staatshilfe ſtehe, ſo müſſe man derſelben doch durch 
einſtweilige Selbſthilfe die Wege ebnen. Im Verlaufe der Ver⸗ 
handlung ſtellte es ſich heraus, daß bereits 50—80 Mitglieder 
zur Betheiligung an dieſem Geſchäft durch Unterſchrift und Ein⸗ 
zahlungen verpflichtet haben, uud man glaubte, im nächſten Früh⸗ 
jahr, bis wohin die geſammten Einzahlungen geſchehen ſollen, die 
Geſchäftseröffnung vollziehen zu können. Die Produktion ſoll in 
allen Genres erfolgen, und es wurde betont, daß Arbeiter oder 
weniger bemittelte Käufer für die Preiſe, wie z. B. in der 
„Goldenen 110“, eine beſſer gearbeitete Waare erhalten würden, 
da der Verdienſt des Kaufmanns oder Zwiſchhändlers in Weg⸗ 
fall kommen würde. Zum Schluß wurde folgende Reſulution 
angenommen: „Die Berfammlung erkennt die Anregung des Fach⸗ 
vereins der Schneider, in Berlin eine Produktiv⸗Genoſſenſchaft zu 
gründen, um dadurch dem Großkapital entgegenzutreten, voll und 
ganz an und erklärt es als Ehrenſache, derſelben beizutreten.“ 
Rathenow, 14. November. (Sch recklich.) In dem 
benachbarten Neufriedrichsdorf war geſtern bei der Reichstagswahl 
ein Zettel in die Urne gerathen, auf welchem geſchrieben ſtand: 
„Ich wähle mir eine Braut mit 3000 Thalern.“ 
Frieſack, 14. November. (Vergiftet.) Eine Frau ſoll vor 
etwa drei Monaten unter Mitwiſſen ihrer Tochter dem Gatten Phosphor 
im Kaffee beigebracht haben und nachträglich iſt durch Aeußerungen, 
welche die Tochter machte, die Angelegenheit bis in die Hände des 
Staatsanwalts gekommen. Polizeiliche und gerichtliche Verneh⸗ 
mungen haben bereits ſtattgefunden und wird demnächſt wohl die 
Erhumirung der betreffenden Leiche, ſowie die Sektion derſelben 
vollzogen werden. 
Pförten, 16. November. (Angeſchoſſen.) Heute früh 
wurde ein Büdner aus Leipe in der Nähe des Dorfes ſchwer 
verwundet aufgefunden. Er war kurz vorher auf's Feld gegangen, 
als er auf dem Wege in der Nähe der Lehmgruben einen Schuß 
in den Unterleib erhielt. Auf ſein Geſchrei, daß er geſchoſſen 
ſel, ſprang der Schütze auf und lief quer feldein. Der Geſchoſſene 
war bis in die Nähe der Häuſer von Leipe angelangt und dort 
zuſammengebrochen. Sein Zuſtand ſoll recht bedenklich ſein. 
Velten, 18. November. (Zur Warnung.) Hier wurden 
am 13. ds. die Ehefrau des Arbeiters Ernſt und deren 9 Monate 
altes Töchterchen im Bette erſtickt vorgefunden, während der Eher 
mann, der ſchon beſinnungslos dalag, dem Leben wiedergegeben 
werden konnte. Der Vater hatte ſich in der Nacht aus dem 
Bette erhoben, um ſein Kind, welches aus dem Schlafe erwacht 
war und ſchrie, zu beruhigen. Er zündete die Petroleumlampe 
an und legte ſich mit dem Kinde wieder zum Schlafe nieder. 
Er hatte vergeſſen, die Lampe auszulöſchen, und dieſer Umſtand 
ſoll zum Verhängniß geworden ſein. Die Flamme verzehrte das 
Petroleum, der Docht verkohlte, und bald füllte ein bedeutender 
Qualm das Zimmer und wird nun den Erſtickungstod herbei⸗ 
geführt haben. 
Hanau, 18. November. (Beerdigung der Ber- 
unglückten.) Unter dem feierlichen Geläute der Glocken fand 
geſtern Nachmittag halb 4 Uhr auf dem hieſigen Friedhofe die 
Beerdigung der bei der großen Eiſenbahn⸗Kataſtrophe Verunglückten 
ſtatt. 16 Leichen waren von den Angehörigen in die Heimath 
abgeholt worden, die 6 übrigen wurden hier in einer Reihe zur 
letzten Ruhe beſtattet. Die Feierlichkeit geftaltete ſich zu einer 
höchſt ergreifenden. Den reich mit Blumen und Kränzen ge 
ſchmückten 6 Särgen ging unter den Klängen eines Trauermarſches 
die hieſige Regimentskapelle voran. Es folgten ihnen die Hinter⸗ 
bliebenen, das Offizierkorps, die Eiſenbahn⸗, ſtädtiſchen und 
anderen Behörden, Offiziere und Beamte der Pulverfabrik ꝛc. und 
eine unzählige Menſchenmenge. An den Gräbern hielt Herr 
Pfarrer Sopp tief ergriffen die Leichenrede, Herr Pfarrer Jung- 
hans amtirte bei der Einſegnung der proteſtantiſchen, Herr Kaplan 
Dr. Fiſcher bei den katholiſchen Verſtorbenen. Am Schluſſe ſprach 
Herr Pfarrer Neuber ein kurzes, aber tief zu Herzen dringendes 
Gebet. Mögen die armen Opfer eines verhängnißvollen Geſchickes 
in Frieden ruhen! 


> Tr — ee EEE — ½—— —ſUü4 
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Frankfurt a. M., 18. November. (Das genügt!) 
Hier wurde dieſer Tage eine Ehe geſchleden, welche von dem 
Gatten nur 14 Tage ertragen worden war. Die brave 
Gattin hatte ihm vor der Trauung verſchwiegen, daß ſie 
bereits neun uneheliche Kinder gehabt. 
Wien, 14. November. (Denkmal für die Ring⸗ 
theater-Opfer.) Die Friedhof-Kommiſſion des Gemeinde⸗ 
raths zat heute beſchloſſen, daß eine Exhumirung der Leichen 
der beim Ringtheaterdrande verunglückten Perſonen nicht ftatt- 
finden, daß das Monument auf dem Platze errichtet werden 
ſoll, an welchem die Opfer jetzt begraben find, und daß, um 
den künſtleriſchen Anforderungen zu entſprechen, die zu Zwecken 
des Monuments gewidmete Summe von 15000 auf 25000 
fl. erhöht werde. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dembrowzli in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Berlin, den 21. November. 


20 1184. 21 11.84. 


209 — 70210 

209 — 10209 —40 
98—25| 98—25 
62—80 62—90 
56—40 56—50 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 8% n. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—70| 101-70 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101-20 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 166-35 166— 60 
Weizen gelber: Novemb.⸗Dezember . 153—50 154 
April⸗ Mai ä . J162—501162—75 
von Newyork lok do 81 81%, 
W 119 140 
ICHDEMDER, s? 5 138—20 | 138— 70 
Novb -Dezembr . "20... 1138—50| 138— 75 
April⸗ Mai 14075 
Rüböl: November 4 5060 51 
April⸗Mai „ 52—50 
Spiritus: loko 5 . |] 43—40| 43—10 
November 7 5 .. J 43—401 43—30 
Novbr.⸗Dezember . . 4330| 43—30 
N er ne 45 
Getreidebericht. 
Thorn, den 21 November 1884 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 120 — 133 pd. 120140 N 
5 inländifcher bunt 120126 pfd. . 130 —140 „ 
1 7 geſunde Waare 126183 pfd. 140 — 145 „ 
1 5 hell 120 — 126 pfd. 140-145 „ 
1 5 geſund 128—133pfb, . . 145-150 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pfd. 105 —117 „ 
inländiſcher 115—122 pfd. 117 128 „ 
1 „ 126128 pfbd 125—128 „ 
Gerſte, ruſſiſche ä 110—130 „ 
75 inländiſche 2 110—135 „ 
Erbſen, Futterwaare 120 130 „ 
; Kochwaare 140-160 „ 
Viktoria⸗ECrbſen 160 180 „ 
Hafer, ic A 115—128 „ 
„ inländiſcher 5 115-130 „ 
Klee, rother pro Gentner . 380 —45 „ 
5 weißer 8 e eee 
Leinkuchen . . 1388-142 „ 


Börſenberichte. 
5 i Danzig, 20. November, 
Weizen unverändert, inländiſcher feft, verkauft wurden 200 Tonnen. 
Loko iſt bezahlt für fein weiß 132 pfd. 156 M, hochbunt 132 bis 
133 pfd. 150 M, hellbunt hellroth 181 pfd. 149 M., bunt 129 30 pfd. 
125 5 126 pfd. 132 M. roth 127 pfd. 127 M., mildroth 118 pfd. 


Regulirungspreis 126 pfb. lieferbar 134 Mark. 

Auf Lieferung 126 pfd Januar⸗Februar 135 M. bez., Februar-⸗März 
136,50 M. bez., April⸗Mai 140,50 M. bez, Mai⸗Juni 143 M. Br., 
142,50 M. Gd, Juni-⸗Juli 146 M. Br., 145,50 M. Gd 


Roggen unverändert, loko für grobkörnig pr 120 pfd. inländ 126 


bis 127 M. Tranſit 116-118 M., feinkörnig pr. 120 pfd. ruſſiſcher 
Tranſit 117 M., verkauft ſind 50 Tonnen, gekündigt — To. iM 
Regulirungspreis 120 pfd. Lieferbar inländ. 127 M., unterpoln. 118 N., 
Tranſit 118 M. 
Auf 2 9 November inländ. 126 M. Gb., unterpoln. 119 M. Gd., 
Tranſit 119 M. bez., April-Mai unterpol. 120 M. Br., 119 M. Gd. 


& 55 . für ruſſiſche 100 13 pfd. 100 bis 115 M., Futter- 95 bis 
ark. 
Erbſen loko für Koch 138 M. 
Alles pr. Tonne von 2000 Pfd. 
Kleie pr. 100 pfd. poln. 4,10 — 4,25 M. 
Spiritus loko pr. 10,000 % Liter M. 41,75 Gd. 
Pr. 10,000 Liter 
0 42,50 M. bez. 
Termine pr. November 43,00 M. Br., —,.— M. Go., —,— M. bez 


pr. November-März 44,00 M Br., —.— M. Gd., —, — bei, vr. Frühe 
jahr 45,50 M Br. —,— M. Gb., —.— M. bei, pr. Mal- Junt 1655 
5 a —,— M Gd., —— M bez, pr. Juni 47,00 M. Br., 2 


„ —.— M. bez., pr. Juli 47,50 M. Br., —— 
M bez., pr. Auguſt 48,00 M. 8 ? 
b 


M. Sp, 
M. Gd., —,— M. bez. 
Lieferung —,— M. bez. ; 3 


3 


eteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. November. 


20. ah pf 755.9 
10h p| 755.2 


21. 6h a 754.6 


— 2.0 SW 1 
— 4.3 C 
— 4.4 8E 1 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. November 0,78 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 23 Anden 1884. 
(Todtenfeſt) 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 

Vormittags 91, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derſelbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. . 

Vor- und Nachmittags Kollekte zum Beſten für arme Schulkinder. 

In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 

ua 9 5 5 Herr Pfarrer Klebs. Beichte und Abendmahl nach 

er Predigt. 

85 — Gakriſtei des Herrn Superintendenten Schnibbe Beichte 

„Uhr. 

Nachmittags 5 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Bekleidung armer Schulkinder. 
Militärgottesdienſt um 11¼ Uhr: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachher Beichte und Feier des heil. Abendmahls. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 

Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor ehm. N 8 

5 In der St. Jakobs⸗Kirche: 
Vormittags 8 ½ Uhr: Militärgottesdienſt mit deutſcher Predigt Herr 

Diviſionspfarrer Boenig. 


Bekanntmachung 
die Ausgabe neuer Noten der Reichsbank zu 

100 Mark und 1000 Mark betreffend. 

In nächſter Zeit werden neue Noten der 
Reichsbank zu 100 Mark und 1000 Mark 
ausgegeben werden, deren Beſchreibung wir 
nachſtehend zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Berlin, den 10. November 1884. 

Reichsbank⸗Direktorium. 

v. Dechend. Boese. v. Rotth. Gallenkamp. 
Herrmann. Koch. v. Koenen. 
Beſchreibung der neuen Noten der Reichsbank 
zu 100 Mark vom 3. September 1883. 

Die Noten ſind 10,25 em hoch, 15,9 em 
breit und beſtehen aus Sanfpapier mit blauem 
re an dem rechten Rande der Schau: 
eite und einem künſtlichen Waſſerzeichen mit 
der Zahl „100“. 

Der Druck der Noten iſt mittelſt Kupfer⸗ 
drucks in blauer Farbe, der Aufdruck der 
Nummern und des Stempels in rother Farbe 
durch Buchdruck hergeſtellt. 

Die Schauſeite enthält auf hellem guillo⸗ 
chirtem, von einer dunkleren Randleiſte einge⸗ 
faßtem Unterdruck mit dem Reichsadler in der 
Mitte: 

1. folgenden Text: 
Reichsbanknote. 

Ein Hundert Mark 
zahlt die Reichsbankhauptkaſſe in Berlin ohne 
Legitimationsprüfung dem Einlieferer dieſer 

Banknote. 
Berlin, den 3. September 1883. 
Reichsbank⸗Direktorium. 

v. Dechend. Boese. v. Rotth. Gallenkamp. 


Herrmann. Koch. v. Koenen. 
in deutſcher Schrift mit reich verzierten 
Anfangsbuchſtaben; 


2. links neben dem Text die verzierte Werth⸗ 
zahl „100“ und unter derſelben die Straf⸗ 
androhung: 

„Wer Banknoten nachmacht oder ver⸗ 
fälſcht, oder nachgemachte oder ver⸗ 
fälſchte ſich verſchafft und in Verkehr 
bringt, wird mit Zuchthaus nicht 
unter zwei Jahren beſtraft.“ 

3. zweimal die Nummer mit der Littera 

(a., b., c., d.) und rechts oben den 
Stempel des Reichsbank-Direktoriums. 

Die Rückſeite enthält in einem die Worte: 
„100 Mark Banknote“ vielfach wiederholenden 
Rahmen links und rechts oben die Zahl „100“ 
und auf hellem Unterdruck zwei knieende 
weibliche Figuren, Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft darſtellend, welche einen kreisrunden 
Rahmen mit dem eichenlaubumkränzten Kopfe 
der Germania halten. 

Der Unterdruck enthält ein rautenförmiges 
Muſter, in welchem Adler mit der verzierten 
Werthzahl 100 abwechſeln, in der Mitte den 
Reichsadler. 

Beſchreibung der neuen Noten der Reichsbank 
zu 1000 Mark vom 2. Januar 1884. 
Die Noten find 11 em hoch, 18,6 cm 

breit und beſtehen aus Hanfpapier mit blauem 

fa an dem rechten Rande der Schau⸗ 
eite. 

Der Druck der Noten iſt mittelſt Kupfer⸗ 
drucks in brauner Farbe, der Aufdruck der 
Nummern und des Stempels durch Buchdruck 
in rother Farbe hergeſtellt. 

Die Schauſeite enthält auf hellem gouillo⸗ 
chirtem, rechts und links von einer Randleiſte 
eingefaßtem Unterdruck mit dem Reichsadler 
in der Mitte: 

1. folgenden Text: 

Reichsbanknote. 
Ein Tausend Mark 
zahlt die Reichsbankhauptkaſſe in Berlin ohne 
Legitimationsprüfung dem Einlieferer dieſer 
Banknote. 

2. darunter ein rechteckiges durch Blattwerk 
verziertes Feld mit der Werthzahl „1000“ 
und zu beiden Seiten deſſelben die Straf⸗ 

androhung: a 
„Wer Banknoten nachmacht oder ver⸗ 
fälſcht, oder nachgemachte oder ver⸗ 
fälſchte ſich verſchafft und in Verkehr 
bringt, wird mit Zuchthaus nicht unter 
zwei Jahren beſtraft.“ 

3. die Unterſchrift 
Berlin, den 2. Januar 1884. 

Reichsbank-⸗Direktorium. 
v. Dechend. Boese. v. Rotth. Gallenkamp. 
Herrmann. Koch. v. Koenen. 

4. zweimal die Nummer und Littera, ſowie 
den Stempel des Reichsbank⸗Direktoriums. 

Die Rückſeite iſt eingefaßt von einem 
Rahmen, welcher durch Kreiſe mit der Zahl 
„1000“ gebildet wird, um welche ſich ein 
Band mit dem vielfach wiederholten Worte 
„Mark“ windet. 

Das Mittelfeld zeigt den Reichsadler auf 
bekränztem Schilde, welches von zwei weiblichen 
Figuren, die Schifffahrt und den Ernteſegen 
darſtellend, gehalten wird. 

Die mit Rankenwerk verzierten Seitenfelder 


tragen die Werthzahl „1000.“ 


Eine Hypothek 
von 2000 Mark 


wird zu cediren geſucht. Näheres bei Herrn 
5 J. Frohwerk. 


—— — 


eee eee eee eee 
Fur die allſeitig bewieſene Theil⸗ BR 

nahme, ſowie für die reichen Troſt⸗ 
worte des Herrn Predigers Kolbe bei W 
dem Begräbniſſe meiner lieben Frau, 
unſerer guten Mutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante i 


Wilhelmine Baudequen® 


geb. Weiss, 

ſagen wir unſern tiefgefühlteften Dank. 
Argenau, im November 1884. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tagesordnung 
zur außerordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 
am Sonnabend 22. Nopbr. d. Is., 
Nachmittags 4 Uhr. 

1. Vorlage des Vertrags⸗Entwurfs mit 
der Königl. Fortifikation betreffend die Ab⸗ 
tretung des Holzbeſtandes auf dem Vorterrain 
des Fort IV und IVa an den Reichs-Militär⸗ 
Fiskus. 2. Antrag auf Genehmigung zur 
Ablaſſung der Neujahrs⸗Adreſſe an die König⸗ 
liche Familie. 3. Wahl eines Armen⸗Depu⸗ 
tirten für den IX. Bezirk. 4. Desgl. für den 
VI. Bezirk. 5. Eatsüberſchreitung bei Titel VI 
pos. 8a des Kämmerei⸗Etats. 6. Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt pro Juli 1884. 7. 
Desgl. pro Auguſt. 8. Desgl. pro September. 
9. Vorlage betreffend die Vergebung der 
Kämmerei-Bauarbeiten. 10. Zuſchlagsertheilung 
zur Vergebung der Steinſetzer-Arbeiten und 
Lieferung bes Steinmaterials zum Ausbau 
der 2. Linie der Bromberger Vorſtadt an den 
Steinſetzermeiſter Munſch für 3¼ % unter 
dem Koſtenanſchlag. 

Bekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte Sonntag den 
23. November d. J. in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte und 
zwar Vor⸗ und Nachmittags eine Kollekte 
zum Beſten armer Schulkinder durch 
die Herren Armendeputirten an den Kirch⸗ 
thüren abgehalten werden, um demnächſt einer 
großen Anzahl von armen Schulkindern durch 
Beſchaffung der nothwendigen Kleidungsſtücke 
u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu 
können und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch 
zu ermöglichen bezw. denſelben zu fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemeſſenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche ſo mannigfache 
dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind 
nämlich in Anbetracht der ſehr zahlreichen 
hilfsbedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden dürfen wir daher wohl bei dem be⸗ 
währten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Bürger⸗ 
ſchaft zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Kollekte den erwünſchten Zuſchuß erreichen 
werden. 

Die Herren Schuldirektoren und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete GGeſchenke, namentlich 
auch gebrauchte Kleider nebſt Wäſche u. A., 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn, den 19. November 1884. 


Der Magiſtrat. 5 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Direktors an unſerer ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule iſt neu zu beſetzen. 
Die Schule unterrichtet in zehn aufſteigenden 
Klaſſen. Mit ihr iſt ferner ein Lehrerinnen⸗ 
Seminar und andererſeits eine ſiebenklaſſige 
Mädchen⸗Mittelſchule verbunden. 

Das etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 
3900 Mark und ſteigt in 4 dreijährigen 
Perioden zu je 150 Mark bis auf 4500 ark. 
Die Penſions⸗Anſprüche regeln ſich nach Maß⸗ 
gabe des Preußiſchen Geſetzes vom 31. März 
1882. 


Bewerber, welche die Befähigung für die 
höheren Unterrichts-Anſtalten, wenn möglich 
in Deutſch, Geſchichte und Religion beſitzen, 
wollen ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 

bis zum I. Dezember cr. 
bei uns einreichen. 

Thorn, den 24. Oktober 1884. 

Der Magiſtrat. 


billigſten Preiſen. 


y 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 


® L. 
Atelier für Photographie 
RI Mauerſtraße 4633 
Sin der Breitenftraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung u den 


Ziegelei-Garten. 
Heute Sonnabend den 22. Abends 7 Uhr: 
Königsberger Rinderfleck, 


Eisbein mit Jauerkohl. 
Sonntag: Friſche Pfannkuchen. 
Oscar Reich. 


Kissner’s Restaurant, 


Kleine ee 


Heute Sonnabend, 
Abends 6 Uhr 
friſche Sg 


Grütz⸗ und 
Leberwürſtchen. 


E. Güring, Gerechteſtr. 138. 

„ Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 
= ſriſche Grütz-, Blut- 
und Leberwürſtchen 


A. Bomann. Wurſt⸗Fabri 


Die Renovirung 


meiner ſämmtlichen Geſchäfts⸗ und Ausſchankräume i 
beendigt und meine gemüthlichen 5 


altdeutſchen 


Trinkſtuben 


um eine neu eingerichtete vermehrt. 
Zur Begnemlichkeit meiner geehrten Kunden iſt ein 
zweiter Eingang durch den Hausflur geſchaffen. 


Weinhandlung L. Gelhorn. 
SS o 


Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 


ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 
Gründer's Wagenbauanſtalt, 


om. Roſenberg per Thorn verkauft 
8 noch brauchbare 


Ackerpferde. 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark, für 
arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Llodtke-Thorn, Abdeckereibeſitzer. 


2 Junge Damen 


e 
"BE 
werden zum Lernen angenommen bei 
Geſchw. Kemp, Berliner Modiſtinnen, 
Seglerſtraße 138, II. Tr. 
Ein compl. faſt neues Sattel⸗ 
zeug mit Zaumzeug zu verkaufen 


N Jakobsſtr. 230a, 2 Tr. 
ypothefen- 
2 2 
Kapitalien 
auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, p inkl. „ % Amortiſation 
und / , Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
G. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


2 


2 A. ee 
iſt die verbreitetite, well Be ee © 
ſchönſten illuſtrierte Monatsſchriſt Bae amen ir e a 


arbeiter werden von Heit zu Heft glänzender. S 
Fels zum Meer“ ſoeben einen Aufſatz won 8 
Generalfeldmarſchall Graf Moltke 
veröffentlichen, ſowie Illuſtrationen, welche unter Leitung des 
Bags: Konfuls Dr. G. Nachtigal in Afrſta für „Vom 
els zum Meer PH wurden, ferner hochintereſſante Auf⸗ 
ſatze über „die 9 erbrechenserſcheinungen der Gegenwart von 
„ v. Holtzendorff, den „Selbſtmord der Tierwelt“ von W. 
Breyer :c., ſowie Romane u. Novellen unßrer gefeiertſten Er- 
es „Vom Felt zum Meer“ ift die glückliche Vereinſgung 
er Vornehmbeit exkluſtver Neyuen mit er Ge üflchkeit, 
Wärme u. Allgemeinverſländlich keit eines Fa ilienblattes. 
Man verlange, um den reichen, gediegenen Inhalt kennen zu 
lernen, ein Probeheft in der nächſten Buchhandlung oder Zei⸗ 
tungsexped. Soeben beginnt der neue Jabra. Beſter Zeitpunkt N 
Abonnement. „B F. z. M.“ ift für Infermte he amınen tan 


— — 


Mieths⸗Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Schulverſäumnißliſten 
nach Vorſchrift bei C. Dombrowski. 


ſ. w. bin ich im 


A. Wachs, 


Photograph. 


Thorn. 


Ile gemüthlichen Sachſen genannt 
Holzwurm Zimmermann zu ſeinem 
Wiegenfeſte ein dreimal donnerndes Hoch, ſo 
daß der Engelhardt'ſche Garten dreimal Kobold 


ſchießt. Seine Freunde. 
Fürsten-Krone. 


Wegen Todtenfeier 
findet die 


Tanzmuſtk 


Wonnabend den 
22. d. Sts. ftatt. 
Abonnenten zahlen 75 Pf. 
Anfang 7 Uhr. 
Borowskl. 


Eine tüchtige Kinderfrau 


ſucht von ſofort Stellung. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


BERLINER 
NEUESTE NACHRICHTEN 
Unparteiische Zeitung ft 


Billigste Berliner Zeitung 


Täglich auch Montags. — Ausführliche 
1 Mittheilungen, objectiv, mit 

iedergabe interessanter Meinungsäusse- 
rungen aus der Presse aller Parteien, — 
Nachrichten über Theater, Musik, Kunst, 
Wissenschaft; Gerichtshalle; locale Nach- 
richten. — Spannende Romane. Sorgfäl- 
tige Börsen- und Handelsnachrichten — 
Vollständiges, Berliner Coursblatt, — 
Lotterielisten. — Amtliche Nachrichten. Ie 
6 (Gratis-) Beilagen: 1. Neueste Berliner 
Fliegende Blätter (illustrirt). 2. Unter- 
haltungsblatt. 3. Die Hausfrau. 4. Zeitung 
für Landwirthschaft und Gartenbau. 5. 
Neueste Moden (illustrirt und Schnitt- 
muster). 6. Verloosungsblatt, (betr. Obli- 
| gationen, Prioritäten und Anlehensloose.) 


VMM, NAM A 
e NN &. 


SAW, ann ® 
sy. 


Schalk-Kalender pr. 1885 


ift erſchienen. Preis M. 1. — Alle fünf bis- 
her erſchienenen Kalender koſten zuſammen M. 2. 
Fr. Thiel, Berlin, Leipzigerſtr. 115. 


I möbl. Zimmer von ſof. z. verm. Brückenstr. 17. 


Möblirte Zimmer zu verm. Culmerſtr. 34071. 


. irtes immer 
iX nebſt Kabinet und Burſchen⸗ 
gelaß iſt von ſofort Culmerſtr. 319, 
parterre, zu vermiethen. A. Günther. 
D: I. Etage, T heizb. Zimmer, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 


Täglicher Kalender. 
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glich auch Montags 


S 3 |® 
S S 2 

1884. 5 S 3 

s S S 85 8 

S S & S G & 

November. — — —— — — 22 

23 24 25 26 27 28 29 

30— —ͤ—— —— 

Dezember. — 1 23 4 56 

7 8 9 10 111213 

14 15 16 1718 1920 

2122 23 24 25 2627 

28129 30 31 —-—— 

1885. — 2 — 2 —— 

——[—! 1] 2 3 


